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Sitzung des Ausschusses für Landwirtschaft und Weinbau am 12.02.2020 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

in der oben genannten Sitzung wurde zu TOP 3 

,,Nationale Berichterstattung Pflanzenschutzmittelrückstände in Lebensmitteln" 

Antrag der Fraktion der AfD, Vorlage 17/6052, 

die schriftliche Berichterstattung beschlossen. Ich berichte daher wie folgt: 

Die Grundlage für die angesprochene „Nationale Berichterstattung" durch das Bun

desamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) sind die in den Län

dern im Rahmen der amtlichen Lebensmittelüberwachung erhobenen Untersuchungs

ergebnisse von Lebensmitteln auf Rückstände von Pflanzenschutzmitteln. Das BVL 

fasst die Untersuchungsergebnisse der Län.der insoweit zusammen und stellt jährlich 

eine bundesweite Auswertung in Form eines Berichtes vor. 

Im Bericht wurden die Daten zu insgesamt 19.611 Lebensmittelproben ausgewertet, 

die in 19 amtlichen Laboratorien der 16 Länder auf das Vorkommen von Pestizidrück

ständen untersucht worden sind . 
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Über 7 % dieser Proben wurden im Landesuntersuchungsamt (LUA) in Rheinland

Pfalz untersucht. 

Unsere Lebensmittelüberwachung kommt damit ihrer Sitzlandverantwortung - Rhein

land-Pfalz ist nicht nur das Weinanbauland Nr.1 sondern auch ein Gemüseanbauland 

- in besonderem Maße nach. 

Für Pflanzenschutzmittelrückstände in Lebensmitteln sind Rückstandshöchstgehalte, 

also maximal zulässige Mengen, festgelegt. Im Rahmen der amtlichen Lebensmittel

überwachung wird u. a. die Einhaltung dieser Rückstandshöchstgehalte in Lebensmit

teln stichprobenartig und risikoorientiert kontrolliert. 

Im Bericht wird zwischen der Anzahl der Proben mit einer numerischen Rückstands

höchstgehaltsüberschreitung und der Anzahl der beanstandeten Proben mit gesicher

ten Rückstandshöchstgehalts-überschreitungen unterschieden. Für eine gerichtsfeste 

Bewertung erfolgt eine Beanstandung der Proben mit numerischen Höchstgehalts

überschreitungen erst, wenn auch nach Abzug einer sogenannten "erweiterten Ergeb

nisunsicherheit" der Wert noch über dem entsprechenden Rückstandshöchstgehalt 

liegt. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse für Rheinland-Pfalz in Bezug auf die beanstan

deten Proben dargestellt. 

Das Landesuntersuchungsamt (LUA) hat im Jahr 2018 insgesamt 1.532 Proben auf 

Rückstände von Pflanzenschutzmitteln untersucht; im Jahr davor waren es 1.447 Pro

ben . 

Diese 1.532 Proben in 2018 umfassen 1.032 Proben von Lebensmitteln pflanzlicher 

Herkunft, darunter 811 Proben aus der Kategorie „Obst und Gemüse", sowie 500 Pro

ben von Lebensmitteln tierischer Herkunft. 

Von den 811 Proben „Obst und Gemüse" wurden insgesamt 11 Proben beanstandet: 
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8 Proben wegen Höchstgehaltsüberschreitungen und 5 Proben wegen der Anwen

dung nicht zugelassener Pflanzenschutzmittel; von diesen 5 Proben wurden zwei Pro

ben auch wegen einer Höchstgehaltsüberschreitung beanstandet. Das entspricht ei

ner Beanstandungsquote von 1,4 %. 

Bei den beanstandeten 8 Proben mit Höchstgehaltüberschreitungen handelt es sich 

um folgende Produkte: 

• Birnen aus Deutschland , konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Bitertanol , 

• Äpfel aus Rheinland-Pfalz, konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Mepiquat, 

• Spargel aus Rheinland-Pfalz, konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Benzal

koniumchlorid , 

• Blattpetersilie aus Deutschland , konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs 

Omethoat, 

• Papaya aus Brasilien, konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Fenpropathrin , 

• Ingwer aus China, konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Chlothianidin , 

• Ingwer aus Thailand , konventionell erzeugt, wegen des Wirkstoffs Fosetyl , 

• tiefgefrorener Grünkohl , Herkunft unbekannt, wegen des Wirkstoffs Flonicamid. 

Weiterhin wurde das Inverkehrbringen von Zucchini aus Spanien als „Bio-Zucchini" 

wegen des Wirkstoffs lmidacloprid als irreführend beanstandet; die Probe enthielt 

auch Spuren des Wirkstoffs Acetamiprid . Diese Wirkstoffe sind nur im konventionellen 

Anbau zugelassen. 

Das LUA hat 500 Proben Lebensmittel tierischer Herkunft auf Pflanzenschutzmittel

rückstände untersucht; davon mussten 5 Proben aufgrund einer Höchstgehaltsüber

schreitung beanstandet werden : 
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• Mayonnaise wegen des Wirkstoffs Fipronil in den zur Herstellung verwen~eten 

Hühnereiern , 

• Speiseeis (2 Proben) wegen des Wirkstoffs DDAC, 

• Rinderhackfleisch wegen des Wirkstoffs DDAC, 

• Putenbrustfilet wegen des Wirkstoffs BAC. 

Ergänzend sei erwähnt, dass das LUA 2018 auch insgesamt 372 Proben auf Kupfer 

untersucht hat. Es gab keine Höchstgehaltsüberschreitungen, alle Gehalte lagen im 

Bereich der natürlichen Gehalte. Es konnte auch kein Unterschied bei den ermittelten 

Gehalten an Kupfer in Proben aus ökologischer Erzeugung und konventioneller 

Erzeugung in den einzelnen Lebensmittelgruppen festgestellt werden. 

Im Ergebnis ist die Beanstandungsquote von Erzeugnissen aus Drittländern auch in 

Rheinland-Pfalz am höchsten: 3,0 % Beanstandungsquote in Rheinland-Pfalz und 

4, 7 % Beanstandungsquote bundesweit. 

Auch unsere Untersuchungen bestätigen, dass ökologisch erzeugte Lebensmittel 

deutlich weniger mit Rückständen belastet sind . 

Im Segment „Obst und Gemüse" hat das LUA in 36 % der konventionell erzeugten 

Proben Mehrfachrückstände, d.h. zwei oder mehr Wirkstoffe, festgestellt ; bundesweit 

wurden in 27,5 % aller Proben mehr als 1 Wirkstoff quantifiziert. 

Die Untersuchungsergebnisse in Rheinland-Pfalz decken sich damit grundsätzlich mit 

den bundesweit erhobenen Daten und Schlussfolgerungen. 

Rheinland-Pfalz bietet eine vielfältige Produktpalette an Lebensmitteln , die unsere 

Landwirtinnen und Landwirte mit großem Engagement in ihren Ackerbau- und 
' 

Sonderkulturbetrieben erzeugen, sowohl in ökologisch als auch in konventionell 

wirtschaftenden Betrieben. 
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Sowohl in der Bundesrepublik Deutschland als auch in Rheinland-Pfalz werden 

gesunde und qualitativ hochwertige Lebensmittel erzeugt. Darauf weisen wir nicht nur 

jetzt, sondern auch schon in der Vergangenheit, bei vielen Veranstaltungen der 

Dienstleistungszentren Ländlicher Raum (DLR) hin . Wir sind sehr an einer 

wettbewerbsfähigen Erzeugung und Vermarktung von für Rheinland-Pfalz typischen 

Produkten interessiert, die den Verbraucherinnen und Verbrauchern heimische 

Produkte in optimaler Qualität anbietet. 

Eine transparente Berichterstattung über die Ergebnisse der Lebensmittelkontrolle 

bietet den Unternehmen und Verbrauchern die notwendige Grundlage für wichtige 

Entscheidungen, sei es in Bezug auf mögliche Anbaumethoden oder in Bezug auf 

Kaufentscheidungen . Unabhängige und regelmäßige Kontrollen schaffen bei den 

Verbraucherinnen und Verbrauchern Vertrauen in die heimischen Produkte und tragen 

mit dazu bei , dass die hier produzierte Qualität auch sichtbar wird. Im Rahmen der 

Vermarktung sind diese Aspekte von zunehmender Bedeutung. 

Mit der 2013 ins Leben gerufenen Landesinitiative „Rheinland-Pfalz isst besser" wirbt 

das Land bei Verbraucherinnen und Verbrauchen für den Einsatz regionaler 

Lebensmittel und unterstützt damit die konventionellen und ökologischen 

Landwirtschaftsbetriebe in Rheinland-Pfalz. Im Zentrum steht dabei die 

Ernährungsbildung für Kinder und Jugendliche in Kitas und Schulen . 

Die Information über die hohe Qual ität und den Mehrwert regionaler Erzeugnisse 

sowie die Bedeutung von Saisonalität spielen dabei in fast allen im Rahmen der 

Initiative geförderten Projekte eine wichtige Rolle. Zu nennen ist hier etwa „Das ABC 

der Lebensmittel", eine Unterrichtsreihe, bei der Grundschülerinnen und -schüler 

insbesondere regionale und saisonale Lebensmittel sowie deren Zubereitung 

kennenlernen . Im Rahmen des EU-Schulprogramms wird neben Milch auch Obst und 

Gemüse an Kinder in Kitas sowie Grund- und Förderschulen verteilt. Dabei wird der 

Lieferung von Angeboten aus der Region Vorrang gegeben und die Verteilung der 

Erzeugnisse mit der Durchführung ernährungsbildender Maßnahmen in den 
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Einrichtungen kombiniert. Im August 2019 wurde weiterhin das Projekt „Pilotregionen 

für eine bessere Kita- und Schulverpflegung" gestartet, das zunächst in den drei 

Pilotregionen Eifel , Westerwald-Taunus und Westpfalz Kita- und Schulträger unter 

anderem dabei unterstützen soll , die Hälfte des Gesamtwareneinsatzes der 

Verpflegung aus regionaler Herkunft zu beziehen . Auch in diesem Projekt werden 

Kinder und Jugendliche über den Wert landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus der 

Region informiert. 

Die Landesregierung weist nicht nur im Rahmen der Ernährungsbildungsmaßnahmen, 

sondern auch im Rahmen weiterer Aktivitäten auf gesunde und hochwertige 

Lebensmittel hin , die im konventionellen wie auch im ökologischen Landbau in 

Rheinland-Pfalz erzeugt werden. So unterstützen wir etwa die Regionalmarke Eifel, 

Projekte der Milchwirtschaftlichen Arbeitsgemeinschaft (MILAG), 

Agrarmarketingmaßnahmen der Vereinigung der Direktvermarkter Rheinland-Pfalz 

e.V. 

Die hohe Qualität unserer einheimisch erzeugten Lebensmittel ist auch ein Ergebnis 

der guten und stets aktuellen Ausbildung unserer Landwirte , Winzer und Gärtner. Die 

breite Unterstützung durch das Versuchswesen und die Beratung ermöglichen es 

unseren Betrieben sehr zeitnah auf die Erfordernisse des Marktes und der 

Verbraucher einzugehen und dabei ressourcenschonend und nachhaltig zu 

wirtschaften. Wissenschaft und Praxis in der Produktion von Lebensmitteln zusammen 

zu führen und den Betrieben zur Verfügung zu stellen ist die Herausforderung der 

Zukunft, daran wollen wir gemeinsam arbeiten zum Wohle der Verbraucher. 

Mitfß< ; ß~/t{ 
Ulrike Höfken 
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